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Gep lantes Euro - Ener gie - B au - IJmw eltzentrum auf Poel
Arbeitskreis stellte der.Gemeinde ein Konzept vor

- von Jürgen Pump -

Dieses Projekt müßte, wie
Marlene Rembacz als Vertrete-
rin dieses Vorhabens dem

,,Poeler Inselblatt" erklärte, den

Vorstellungen der Poeler Be-
völkerung sehr nahe kommen.
Es wird ein sanlter Tourismus
gewünscht, die Natur soll erhal-
ten bleiben. Andererseits sollen
jedoch Arbeitsplätze geschaf-

fen werden. Dieses miteinander
zu vereinbaren bedeutet aber,

daß die Poeler jetzt die Weichen
für die Zukunft stellen sollten,
sich entscheiden müssen. wel-
chen Weg sie einschlagen
wollen.

Das geplante Projekt zielt mit
seiner Konzeption genau in die
gewünschte Richtung:

- es schafft Dauerarbeitsplätze

- spricht ökologisch interes-
siefte Gäste an

- bedeutet lrhre und Forschung
für das Institut Malchow

- verspricht eine ganzjährige

Nutzung

- bietet der einheimischen
Wirtschaft Betei li gungsmög-

lichkeit.

Was verbirgt sich nun hinter
dem,,Euro-Energie-Bau-Um-
weltzentrum"?

Frau Rembacz sagte da:u Jol-
gendes:

Ziel dieses Projektes ist die
Verbindung von sanften Tou-
rismus mit einem ständigen
Ausstellungs-, Schulungs- und
Ausbildungszentrum von euro-
päischer Dimension. Vorder-
gründig ist die Einheit von
Ökologie und Ökonomie. Sinn-
voll hierbei ist es, die Planung,
Finanzierung, Bau und Betrieb
in einer kompletten Dienstlei-
stung zusammenzufassen.

Die Inhalte dieses Projektes
sind:

Dauerausstellung Energie-
Bau-Umwelt für erneuerbare
Energie. rationale Energiean-
wendung, Bau- und Modemi-
sierungssysteme, Ver- und Ent-
sorgungstechnik und Umwelt-
lehrpfad.

Konferenz-, Tagungs- und

Schulungsräume mit Werkstät-
ten und Laboratorien.

Übernachtungseinrichtungen,
in denen Schüler, Studenten,
Auszubildende, Praktikanten
und Umzuschulende während
der Semester und Feriengäste in
der Saison wohnen. Die Ein-
richtungen werden als Konfe-
renz-,Tagungshotels und Pen-

sionen konzipiert.

Ein ökologisches Solardorf, das

wie alle Gebäude landschafts-
typisch mit allen Materialien
und Anlagen nach dem neue-
sten Stand der Technik für er-
neuerbare Energien und ratio-

nale Energieanwendung ge-

baut wird, entsteht im Umfeld
der Ausstellung.

Die Produktpalette der Solar-
technik hesteht aus:

. Innen- und Außenbeleuch-
tungen

' Warmwasserkollektoren
. Automatische Weidenträn-

ken
. Verkehrssignaltechnik
. Funk-Relaisstationen
. Pumpen- und Bewässe-

rungsanlagen
. Baustellenabsicherungen
. Maritime Signalanlagen
. Wartehausbeleuchtung

Als Besonderheit für den Tou-
rismus auf der Insel Poel könn-
te der Betrieb von Solarmobi-
len, incl. Solartankstelle, sein.

Eine Altemative für verkehrs-
beruhigte und ökologisch wert-
volle Gebiete.

Fortsetzung s. S. 2

P ar ks c he inaut omat e n und e xt e r ne n E ne r g i e zapfs t e I I e n.F uturistisc he P ro.je ktstudie eines Solarmohils mit Kommunikationssöule,
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Fortsetzung t'. S. I

Es wird geplant, daß die Gebäudeeinheiten

sowohl für Schüler, Studenten usw. als

auch für Familien (mit Kindergarten) ein-

gesetzt werden können.

Die Schönheit der Landschaft wird bei die-

sem Projekt grundsätzlich gefördert und

erhalten.

Für die Wirtschaft des gesamten Umlandes

sowie für die Fachhochschule Wismar wer-

den sich mit Errichtung dieses Zentrums

ungeahnte Entwicklungschancen ergeben.

Hauptaugenmerk im Bereich Bau wird auf

die Sanierung vorhandener Bausubstanz

Zur Kenntnis
Der geplante Kinderspiel-
platz. zu dem ein Spenden-

lufruf im Januurblatt er-

lolgte. sol I h i nler dem unbe '

festigten Parkplatz der

Kaulhalle in Kirchdorf ent-

stehen.

Wer sich an dcr Verwirkli-
chung dieses Vorhaben be-

teiligen möchte, kann dies

mit einer Spende auf das

Konto der Deutschen Bank
Wismar.

Konto-Nr.: 2'732766

BLZ: 13070000

Codierung: 3.0000.000.4

Die Spendenquittung erhalten Sie in der Ge-

meindeverwaltung Insel Poel.

Wichtig
Alle Abonnenten des ,,Poeler tnselblatts"

werden gebeten, den Jahresbeitrag für das

Jahr 1994 von 24,- DMbzw. 43,80 DM (Aus-

wärtige) auf das Konto der Deutschen Bank in

Wismar zu überweisen.

Konto-Nr. :2732166

BLZ :13070000

Für Gemütlichkeit sorgt die neue gastrono-

mische Einrichtung,,Glüder' s Schlemmer-

stäbchen" inOertzenhof auf demWege zum

Schwarzen Busch. Mit Barbereich stehen

den Gästen nun etvva 30 Sitzplötze zur Ver-

fügung. Schauen Sie doch einmal herein.
(Foto: Jürgen Pump)

gelegt. Als Standort ist das Gut Kaltenhof
angedacht, hier soll als erstes Projekt die

Sanierung und Wiederherstellung des

Guts-Ensembles durchgeführt werden.

Solar Carport

Besonders danken wir Herrn Skowronek und

Frau Gundula Buchholz für die Präsente.

Im Namen aller Teilnehmer danken wir dem

Gastwirt Herrn Jochen Mirow mit seinen f-leißi-

gen Helfern. 1oscfine Odehre.ht

Vor.sit:ende

Auch in Zukunft u'erden u'ir ruhig, schla'fen

können, denn dent ,,roten Hahn" u'ird auf
der Insel keine Chance gelassen. I 3 Poeler

Schüler u'erden unter det' fac'hgerec'htert
Anleitung t,on Heinz Neubauer als Feuer-

v,ehrnachv'ut'hs ausgehilclet. Man sieht es

den mutig,en Jung,s art, u'ie sie ntit ,,Feuer-

efer" bei der Sache sind.

(Foto: Jürgert PuntP)

Versicherungstip
Am L 1.94 wurde eine neue Schadenfreiheitsra-

battstufe eingeführt (SF). Da es dazu die ver-

schiedensten eigenen Interpretationen gibt, hier

einige Erläuterungen dazu.

Jeder Kraftfahrer, der 199 I ein Kfz angemeldet

und auf seinen Namen versichert hatte, erhielt

einen SF. Da es eine Sonderregelung für die

damalige DDR gab, wurde man bestenfalls in

die SF l5 eingestuft, so daß man nur 3-5 Prozent

des l00prozentigen Beitrages zu entrichten hat-

te.

Dadurch, daß jedes Jahr derjenige, der ein Fahr-

zeug versichert hatte, eine Rabattstufe besser

gestuft wurde, können objektiv nur diese Versi-

cherten die SF 18 erreicht haben. Diese ent-

spricht dem 3Oprozentigen Teil des Beitrages'

Demzufolge kann es passieren, daß derjenige,

der 1991 nicht richtig eingestuft wurde, auch

länger als l8 Jahre unfallfrei I?ihrt, nicht in den

Genuß dieser Vergünstigung gelangt.

ö00ö Inselrundblick ÖÖ0Ö

'=,... !+iiii
We idetänke

Die SPD meldet sich zu Wort
Anr Mittwoch. dem2.2.94.findet um 19.00 Uhr

in der Gaststätle ,,Zur Insel" in Kirchdorf eine

Veranstaltung der SPD,.Sozialdemokratische
Alternativen in der Kommunalpolitik" mit dem

Landrat Dr. Udo Drefahl, den-r Bürgermeister

von Gägelow Fritz Kalf. dem Landtagsabgeord-

neten Siegfried Friese aus Bad Kleinen und

interessierten Poeler Bürgern statt.

SP D -Ort sverc i tt I nse I P oe I

i.A. Helnrut Behnkc

Telekom-Vermittlung
Die Telekorn-Venr ittlun-esstelle auf dem Kik-
kelberg ist Ende des Monats Januar f'ertigge-

stellt worden. Mit der Verkabelung kann nun

begonnen werden.

Günter Lewerenz von der DAK informiert
Zu Hause gesund pflegen:

Wer krank ist. aber statt im Krankenhaus zu

Hause gesund gepflegt werden kann, erhält auf

Kosten seiner Krankenkasse eine Pflege-Fach-

kraft. Dies bestätigt Günter Lewerenz von der

Deutschen Angestellten-Krankenkasse (DAK).

Die häusliche Krankenpflege kann eine Kran-

kenhausbehandlung ersetzen und soll darüber

hinaus die ärztliche, ambulante Behandlung

unterstützen. Sie wird meist durch qualifizierte
Krankenpflege-Personen durchgeführt, zum

Beispiel von solchen, die in der Gemeindepfle-
ge, an Sozialstationen oder im privaten Pflege-

dienst tätig sind. Die DAK Wismar kann Adres-

sen von Pflege-Fachkräften nennen.

Berichtigung
Die Eröffnungsfeier im Cafe Blaschczok fand

nicht, wie berichtet, am 15.12.93, sondern be-

reits am 14.12.93 statt. Wir bitten dieses Verse-

hen zu entschuldigen.

Großes Dankeschön

an diejungen und älteren Rentner für die Unter-

stützung beim Verkauf der Lose (Tombola

Weihnachtsfeier). Der Erlös dieser Tombola

von 400,- DM wird für die Neuanschaffung von

Geschirr, Tischwäsche und Handtüchem im

Seniorentreff Verwendung finden.
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Selbst der Personenkreis, der bereits l8 Jahre

und mehr im Besitz des Führerscheines ist, je-
doch 199 I kein Kfz versichert hatte, erhältkeine
Rabattierung, sondern muß mit 125 Prozent be-
ginnen.

Aus dem Poeler Museum

An einer der beidenTruhen im Kirchdotfer
Museum nagt der Zahn der Zeit. Es machte
sic'h also etforderlich, dieses schöne Stück
zu restaurieren. Hierfür konnte die Leiterin
des Museums, Erika Koal , den Poeler
Künstler J oachim Rozal gewi nne n, der die -

se Arbe i te n une i ge nnützi g a usführt.

Hier auf diesem Foto enfernt Joachim Ro-
zal die stark in Mitleidenschaft gezogenen

Beschläge, die teilweise gänzlich erneuert
v,erden müssen.

Foto: Jürgen Pump

Die Jagdgenossenschaft informiert
Am 4. März 1994 findet um 19.00 Uhr in der
Gaststätte ,,Zur Insel" in Kirchdorf eine Ver-
sammlung der Jagdgenossenschaft Insel Poel

statt.
Wahlsl Jagdvorsteher

Jugendclub Insel Poel

Wir, ca. l5 Jugendliche, sind dabei, den ehema-
ligen GST-Schuppen in der Nähe des Hafens zu
einem Jugendclub umzubauen. Doch fehlen uns

die nötigen Materialien und das nötige ,,Klein-
geld" für den Ausbau. Deshalb bitten wir auf
diesem Wege alle einheimischen Firmen um
Hilfe.

Wir möchten diesen Treffpunkt möglichst schön
gestalten und für alle Jugendlichen eine sinnvol-
le Freizeitbeschäftigung organisieren.

Steffen Buc'hholz

,,Schuppen 4 " nennen die Jugendlichen ihr
neues Domizil.
Foto: Jürgen Pump

Jugendgemcil3 bunt präsentiert sich die In-
neneinrichtung des ehemaligen GST-
Schuppens.

Hier auJ dem Foto v.l.: Steffen Buchholz,
Maik Schröder und Dirk Stickel.

Foto: Jürgen Pump

An alle Garagenbesitzer und Kleingärtner

Mit Besitzem von Garagen auf Gemeindeland
werden Pachtverträge abgeschlossen. Laut Nut-
zungsentgeltverordnung vom 22.7 .93 werden ab

1994 pro Garagengrundstück und Jahr 60,- DM
Pacht erhoben.

Zwecks Abschluß eines Pachtvertrages bitten
wir die Garagenbesitzer sich bis spätestens

31. März 1994 in der Gemeindeverwaltung zu
melden.

Dies trifft auch für die Nutzer von Kleingärten
auf Gemeindeland zu, die kein Mitglied des

Gartenvereins sind. Auch hierfür muß bis zum

31. März diesen Jahres ein Pachtvertrag abge-

schlossen werden.

Für Mitglieder des Gartenvereins schließt der
Verein mit der Gemeinde einen Pachtvertrag für
die gesamte durch sie genutzte Fläche ab.

Ländlicher Wegebau

Eine mündliche Zusage erhielt die Gemeinde-
verwaltung Insel Poel zur Förderung des Wege-
baus in Fährdorf. Die veranschlagten Kosten
belaufen sich auf 300 TDM. Der Baubeginn der
Landstraße II. Ordnung bis Fährdorf-Ausbau
einschließlich Haus Tramm soll am 30. Mai
1994 sein.

Sollten die finanziellen Mittel ausreichen, wird
ein Teil der Straße bis Fährdorf Hof mit ausge-
baut.

Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen

Folgende Projekte sind zur Sanierung vorgese-

hen:

- Sportplatz.

- Friedhofsmauem,

- wilde Mülldeponien,

- Ehrenmal,

- Schloßwall.

Hierfür werden ca. l8 TDM je Maßnahme benö-

tigt, welche im Haushalt '94 aufgenommen wer-
den müßten.

Sparkasse

Die Sparkasse Wismar beabsichtigt, einen Con-
tainer in der Nähe der Turnhalle/Raiffeisenbank
aufzustellen. Das,,Poeler Inselblatt" berichtete
bereits.

Feuerwehrgerätehaus
Zur Errichtung eines Feuerwehrgerätehauses

liegt ein Vorhabenprojekt vor. Bauantrag kann
gestellt werden. Fördermittel hierfür sind derzeit
noch nicht bewilligt.

Neues aus der Kirchdorfer Bootswerft

Der Lotsenschoner,,Atalanta" bekommt
eine schützende Überdachung. So können
die Auszubildenden bei jedem Wetter ihre
Arbeiten fortführen.
Foto:Jürgen Pump

Durch Unterspülung

Durch Unterspülung brach ein Teil des Kliffs
zwischen dem Schwarzen Busch und Gollwitz
ab, so daß der Rad- und Wanderweg vorüberge-
hend unpassierbar wurde.

Inselrundblick
an-ma-ro

Foto: Brigitte Nagel



Seite 4 - Das %eler ,Vnselblatt - Februar 1994

. Am 3.12.1993 gegen 17.50 Uhr kam es

auf dem Parkplatz vor dem Geschäft Heim-

elektronik in Kirchdorf zu einer Sachbe-

schädigung an einem dort geparkten PKW.

Die Anzeige wurde am 12.1.1994 imPoeler

Polizeiposten erstattet. Eine Person wird
verdächtigt, diese Sachbeschädigung be-

gangen zu haben. Der hierdurch entstande-

ne Schaden wurde durch eine Fachwerk-

statt mit ca. 700,-DM angegeben. Die Er-

mittlungen werden weiter geführt.

. Am 23.12.1993 kam es zwischen Fähr-

dorf und Kirchdorf zu einem Verkehrsun-

fall (Reh). Der entstandene Schaden beläuft

sich auf ca. 700,- DM.

. Ebenfalls am 23.l2.lgg3gegen 17.30 Uhr

wurde in Fährdorf ein Kraftfahrer aus

Kirchdorf gestellt, welcher seinen PKW
unterEinfluß von Alkohol führte. Es wurde

Strafanzeige gestellt.

. Am 31.12.1993 wurde eine Anzeige we-

gen Sachbeschädigung an einem Wohnwa-

gen auf dem Zeltplatz in Timmendorf ge-

stellt. Zum entstandenen Schaden konnte

noch keine Aussage getroffen werden.

.Am 31.12.1993 wurde vor dem Haus

Nr. 7 in der Wismarschen Straße ein dort

gesichert abgestelltes blaues Damenfahr-

rad durch bisher unbekannte Täter entwen-

det. Der entstandene Schaden beträgt

330,- DM.

. In der Nacht vom 6.1.1994 wurde in der

Neuen Straße an einem dort geparkten

PKW durch bisher unbekannte Täter eine

Sachbeschädigung durchgeführt. Der

Schaden beträgt nach ersten Einschätzun-

gen ca. 200,- DM.

.Am 9.1.1994 kam es durch Unaufmerk-

samkeit eines Kraftfahrers zu einem Zu-

sammenstoß mit einem in der Straße der

Jugend geparkten PKW. Der an beiden

Fahrzeugen entstandene Sachschaden be-

trägt ca. 1500,- DM.

. Am 10. 1. 1994 wurde eine Anzeige wegen

Diebstahls in einem Wohnhaus in Oertzen-

hof erstattet. In welchem Zeitraum die Tat

erfolgte, konnte nicht ermittelt werden.

Auch die Schadenshöhe ist nicht bekannt.

. Am 12. l. 1994 wurde ein Poeler Kraftfah-
rer ermittelt, der an seinem PKW ein Kenn-

zeichen führte, das nicht für dieses Fahr-

zeug zugelassen war. Eine Anzeige wegen

Kennzeichenmißbrauchs wurde durch den

Poeler Polizeiposten gefertigt.

Zur Information:
In der Tankstelle Niendorf wurde ein grü-

nes Damenfahrrad sichergestellt. Der Be-

sitzer wird gebeten, sich umgehend in der

Tankstelle zu melden.

. Weiterhin wurde am 30.12.1993 in der

Poststelle in Kirchdorf eine Brieftasche ge-

funden. Wer diese Brieftasche und deren

Inhalt identifizieren kann, möchte sich bitte

bei dem Poeler Polizeiposten melden.

S c hulzl P olizeiobe rme ist e r

NACHTRAG

Schulmeisterschaften an der Realschule Kirchdorf
Ieitung, insbesondere Frau Reetz, auf die-

sem Wege ganz herzlich bei ihnen bedan-

ken.

Ein Dankeschön auch an die Klassenleiter,

die ihre Schüler lautstark unterstützt haben.

A. Senf

1ftan freut sich übr ieden lDrth
Qlnd segt sich über alles rceg

Eine alte Scherzpostkarte von 1926 (aus

dem Bestand des Mecklenburgischen
Volkskundemuseums)

In der Zeit vom23.11. bis zum 8.12.1993
fanden an der Realschule Kirchdorf Schul-
meisterschaften für alle Klassen statt. Die

einzelnen Klassenstufen wetteiferten in
verschiedenen Ballsportarten um den Po-

kal.

Am 15. I 2. 1993 fand dann die Siegerehrung

statt.

Die Ergebnisse:

Klassenstufen I und2 Hockey

l. Platz Klasse 2 b

2.Platz Klasse I a

3.Platz Klasse 2 a

4.Platz Klasse I b

Klassenstufen 2 und 3 Zweifelderball

l.Platz Klasse 4 c

2.Platz Klasse 3 a

3.Platz Klasse 4 a

4.Platz Klasse 3 b

S.Platz Klasse 4 b

Klassenstufen 5 und 6 Zweifelderball
Klasse 6 a

Klasse 5 a

Klasse 6 b

Klasse H 6
Klasse 5 b

Klas senstufen 7 und I Zw'eife lderball

Mädchen

l.Platz Klasse H'71R1

2.Platz Klasse H 8/R 8

Klassenstufen9 und l0 VolleYball

G e mi s c ht e M anns c haft e n

l.Platz Klasse R l0 a

Jungen

l. Platz

2.Platz

2.Platz
3. Platz

Jungen

l. Platz

2. Platz

3.Platz

Klasse H 8iR 8

Klasse HTlRj

Klasse R l0 b
Klasse H9lR9

Klasse R 10 b

Klasse R 10 a

Klasse H 9/R 9

1. Platz

2.Platz
3.Platz
4.Platz
5.Platz

Bei den Pokalgewinnem herrschte natür-

lich große Freude. Aber auch die Plazierten

gingen nicht leer aus. So wurden dieZweit-
und Drittplazierten mit einer Urkunde ge-

ehrt, und auch die,,Schlußlichter" erhielten

noch eine kleine Übenaschung.

Die Sportlehrer, die diese Schulmeister-

schaften organisierten, haben eine gute Ar-
beit geleistet. Dafür möchte sich die Schul-
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Wo geht's nach Poel?

,,Wo geht's nach Poel?" Diese Frage wurde mir im Spätherbst
letzten Jahres aus einem Auto an der Einfahrt nach Kirchdorf
gestellt. Wie staunte der Fahrer, als ich ihm erwiderte: ,,Sie sind
schon mitten drauf auf der Insel! Seit Passieren einer Brücke
zwischen Strömkendorf und Fährdorf rollen Ihre Räder auf Poeler
Boden. Der Name ,,Fährdorf'hätte Sie übrigens hellhörig machen
können. Ererinnert an eine alte Form derZufahrtnach Poel. Damals
gabes wedereinen Damm noch eine Brücke auf dem Weg zurlnsel.
Eine Fähre brachte den hinüber und herüber, der nicht waten oder
schwimmen wollte.
Vor 150 Jahren hat man das Festland und Poel mit einer langen
Holzbrücke verbunden. Die polternde Überfahrt verriet damals
allen Ankommenden unmißverständlich: Jetzt geht's über's Was-
ser. nun kommen wirnach Poel. Heute lällt der Übergang gar nicht
mehr auf. Ehe man sich versieht. ist man auf der Insel."

Dieser Vorfall regt dazu an, in der Nähe der Brücke ein ,,Willkom-
mens"-schild aufzustellen. Man sieht solche Schilder an den Kreis-
grenzen. Warum nicht auch hier an der Zufahrt zu unserer Insel?
Haben wir nicht alle ein Interesse daran, viele Gäste bei uns

willkommen zu heißen? Wir haben doch seit kurzem ein neues

Wappen. Könnte das nicht ein solches Schild zieren?

Die nächste Saison kommt bestimmt. Es müßte doch möglich sein,
bis dahin ein solches Schild zu beschaffen. Hein: Glüer

Zei c hnun g : Anne -M arie Röpc'ke

# GRABPFLEGE
ilt

/T:,0 GARTENPFLEGE

Wir übernehmen für Sie ab Frühjahr '94 die Pflege
Ihrer Grabstelle. Wir schneiden Ihre Hecken, mähen
den Rasen. ästen die Bäume aus und kümmern uns

um die Entsorgung.

Bei Interesse melden Sie sich bitte

B. Hochgürtel
Schwedenschanze 6

23914 Hornstorf

Eine lange Leitung scheinendie PoelerVerantwortlichen zu hahen,
wenn es umdie Abstellung von MiJ3ständen geht. Da hilft auch nicht
die Einrichtung des Telekom-Strandservice.

Foto: Brigitte Nagel

Unsere Tante Lene hat uns verlassen.

Helene Knyrim
geb. 16. August 1897

gest. l. Januar 1994

Herzlich danken wir Herrn Pastor Glüer und Frau
sowie den Teilnehmern der Trauerfeier.

Die Umenbeisetzung hat in Bad Doberan stattge-
funden.

Im Namen der Hinterbliebenen und Freunde

Dr. Ernst Ruickoldt



Seite 6 - Das V\eler .Vnselblatt - Februar 1994

Meldung der Tierbestände an die Tierseuchenkasse 0stsee wird

Offener Brief

Der Landwirtschaftsminister des Landes informiert

Auch in diesem Jahr erfolgt die Erhebung

der Tierzahlen nicht durch die Gemeinden,

sondem direkt dürch die Tierseuchenkasse.

Alle der Tierseuchenkasse bekannten Hal-
ter von Rindern, Schweinen, Pferden, Scha-

fen und Geflügel (aulSer Tauben) erhielten
einen Erhebungsbogen zugesandt (Stichtag

bereits 3.1.94), der ausgefüllt (bis zum

20.1.94) zurückzusenden war. Auf der

Grundlage dieser Erhebung erfolgt der Ein-
zug der Tierseuchenkassenbeiträge für das

Jahr 1994.

Haben Sie bis zum3.l.94 keine Aufforde-
rung zur Meldung ihrer Tierzahlen erhal-
ten, sind sie verpflichtet, bei der

TIERSEUCHENKASSE VON
MECKLENBURG-VORPOMMERN

BEHÖRDENZENTRUM
POSTFACH 2IO8

ITOI I NEUBRANDENBURG

einen Meldebogen anzufordern.

Die Meldungen an die Tierseuchenkasse ist

gesetzliche Pflicht und betuht auf den Be-

stimmungen des bundeseinheitiichen Tier-

seuchengesetzes. Verstöße können zur Ein-

leitung eines Ordnungswidrigkeitsverfah-

An alle Schweinehalterinnen und
Schweinehalter des Landes Mecklen-
burg-Vorpommern!
In großer Sorge um die anhaltende Bedro-
hung der Schweinebestände durch die

Schweinepest wende ich mich an Sie, weil
ich überzeugt bin, daß die Bekämpfung der

Schweinepest letztlich nur erfolgreich sein

wird, wenn alle Schweinehalter alles tun,

was möglich ist, um eine Einschleppung

des Erregers in den eigenen Bestand und

eine Weiterverbreitung zu verhindem.
Wo die Schweinepest bisher aufgetreten ist,

war in der Regel ein ,,Fehlverhalten" als

mögliche, wahrscheinliche oder sichere

Ursache festzustellen.

rens führen und ziehen außerdem den Aus-
schluß von Entschädigungsleistungen im
Tierseuchenfalle nach sich.

ACHTUNG ! ! Die Erhebung der Tierzahlen
durch die Tierseuchenkasse erfolgt unab-

hängig von der Viehzählung durch das Sta-

tistische Landesamt. da die Zahlen der

Viehzählung der Tierseuchenkasse nicht
zur Verfügung stehen.

Erhöht sich nach dern Stichtag die Anzahl
der Tiere oder wird eine am Stichtag nicht
gehaltene Tierart im Laufe des Jahres neu

gehalten, so ist der Tierhalter zur Nachmel-
dung verpflichtet.

Tierkaufleute melden der Tierseuchenkas-

se acht Prozent der im Jahr I 993 umgesetz-

ten Tiere.

Die voraussichtliche Höhe der Beitragssät-

ze 1994 für die einzelnen Tierarten können

in der zuständi-een Gemeindeverwaltung
erfra-et werden. Wichtig ist. daß alle Tiere

der oben genannten Arten gemeldet wer-

den. auch wenn für sie voraussichtlich 1994

kein Beitrag erhoben wird, da sonst die

Entschädigungsleistung verloren geht, auf
die mit der Meldung Anspruch besteht.

Jeder Schweinehalter muß den Ernst der

Situation begreifen und durch eigene Diszi-
plin seinen Schweinebestand und den ande-

rer schützen. Bei einem Seuchenausbruch

entstehen ja nicht nur dem betroffenen Be-

trieb wirtschaftliche Schäden, sondem

auch den unbeteiligten und sich verantwor-
tungsbewußt verhaltenden Tierhaltem.
Leider gibt es aber immer noch ,,schwarze
Schafe", die sich über ihre Sorgfaltpflich-
ten hinwegsetzen. Es ist eine falsche Soli-
darität, wenn solches Fehlverhalten tole-
riert wird. Ich erwarte deshalb auch, daß

verantwortungsbewußte Tierhalter selbst

unduldsamer gegenüber diesen,,schwar-
zen Schafen" auftreten.

Redaktionelle Bearbeitung,
Gestaltung, Satz,

Druck, Vertrieb

- alles in einer Hand
Mecklenburger Str.28 a

23966 Wismar, Tel. 613194

sauberer
,,Unser Ziel bis 1995 werden wir problem-

los erreichen." Das meint selbstbewußt

Umweltminister Frieder Jelen. Auf einem

Kolloquium in Schwerin bezog er sich auf
den Nähr- und SchadstofTeintrag in die Ost-

see, der - ausgehend von 1987 bis 1995 -
um die Hälfte zurückgegangen sein soll.

Möglich werde das durch den Neu- und

Ausbau von Kläranlagen sowie durch die

Verringerung der Emissionen aus der

Landwirtschaft. Die sechs großen kommu-
nalen Kläranlagen. zu denen auch die in
Wismar zählt. werden derzeit umfassend

saniert.

Ungeklärt sind gegenwärti-e die Maßnah-

men in den östlichen Ostseeländern (Polen

und Baltikum), da man sich dort noch über

die Finanzierung einigen rnuß. Jelen ist

aber optimistisch: ,,Bei weiterer guter Ko-
operation wie bisher werden sich auch diese

Engpässe meistern lassen."

Suchen Grundstück
bebaut oder unbebout

co. 600 - 1000 nf oul Poel.

Klous Sommerfeld
Trokehnersfr. l2 o,44879 Bochum

TeL 0234/4t 09 42

Der 1. N,4ärz isl Stichlag für al e lvlopedfahrer. Holen S e
sch lhr neues N4oped-SchiLd, das Kennzeichen für

guten Versrcherungsschutz. und
wenn S,e ganl s cher gehen wollen.
sprechen S'e mil -^s üoe'er"e D'iva.

te Unfallversicherung. Die schützt Sie
auch bei Freizeit und Sport, wenn die
Gesetzliche n cht gilt. Als lhr guter
Nachbar beralen wir S e gern.

Eben typ sch norddeutschl

PR@vrNztAL
Pailner der ä F nanzqruppe Alle Sicherheit f ü r uns im Norden

vers.-lnspektot
WLFBIED BEYER

23999 Niendorl NL 03
Tel. 038425/345

oder
23 6 Wismat

Dr,-LebeFStt. 32
Tel. 0384U61 29 86

@,2,,/g,,%)*,
Bestottu ngsu nterneh men

Tog und Nqcht
Tel.: 03841/61 3477

Mühlenstroße 4l - Wismsr

lhr Verhouen
is'f uns Verpllichfungl

Tischlerei Possnien
Tel.: 371
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Sportrückblick
70 Jahre Bestehen des Poeler SV 1923

Poeler sind ein sportbegeistertes Völkchen.
Das konnte man im Jahre 1993 emeut fest-

stellen. Über das ganze Jahr hinweg war
reges Treiben auf dem Sportplatz, dem

Reitplatz oder in der Sporthalle. Obwohl
lange noch nicht alle Möglichkeiten der

sportlichen Betätigung ausgeschöpft sind,

können wir auf einige Erfolge zurückblik-
ken. Die zahlenmäßig kleinste Gruppe, un-

sere Volleyballer, besteht aus 15 Sportle-
rinnen, die ihr erstes Freundschaftsspiel in
Ventschow mit Erfolg absolvierten.

Die Klasse unserer Reiter ist längst unter
Beweis gestellt. Und der Nachwuchs ist
bereits eifrig bei der Sache. So u.a. Anja
Weber, Alexandra Gramkow, Katrin Sig-
gel, Jessika Martinetz haben wie viele an-

dere ihr Herz den Tieren geschenkt. Sie

eifem nun ihren ,,großen" Poeler Vorbil-
dem, wie Andr6 Plath und Nicole Griesberg
nach. Weitere Hoffnungsträger sind Kirstin
Kitzerow, Steffi Boberlin und Madlen Fi-
scher.

Ein großer Teil der Poeler und Gäste zog es

anläßlich des 70jährigen Bestehens unseres

Sportvereins auf den Sportplatz, um dem

bunten Treiben zuzusehen. Selbst Dauerre-
gen konnte die Schaulustigen nicht von ab-

halten.

Die anschließende Festveranstaltung galt
der Würdigung unserer Sportler.

Am Samstag, dem 19. Juni, konnte sich

unser Sportverein mit Fußball, Volleyball
und Kremserfahrten selbst darstellen und
gaben einen Einblick in unsere Sportarbeit.

Marktstände säumten die Aschenbahn und

auf dem Rasen hatte die ,,Provinzial" Kin-
derspiele mit kleinen Preisen vorbereitet.
Der Untemehmer Motor-Mini-Cross, Herr
Treu, ließ die Kinderherzen hoch schlagen.
Den Erlös spendete er dem Sportverein.

Auch ließen es sich die Kicker der Alten
Herrenmannschaft nicht nehmen, den

Poelern zuzeigen, daß sie noch lange nicht
zum,,Alten Eisen" zählen.

Die Alte Herrenmannschaft des Poeler SV
heim Fototermin.

Zwischen den Pausen der sportlichen Dar-
bietungen kamen dann die Vertreter der

Poeler kulturellen Einrichtungen zu Wort.
Der Senioren-Trachtenchor, die Tanzgrup-
pen und die Gruppe ,,Return" zeigten ihr
Können und sorgten beim Publikum für
Stimmung.

Unser Dank gilt dem Bäckermeister Tho-
massek, der eine Torte mit künstlerischem
Geschick gestaltete. Der Erlös aus der Ver-
steigerung floß in die Vereinskasse.

Gern erinnern wir uns an das ,,Gaudi-Fuß-
ballspiel", zu dem Gewerbetreibende und

Sponsoren gegen den ,,allerletzten Rest"
des Poeler SV aufliefen. Als der erste Spie-

ler einen Platzverweis erhielt, weil er ein

Tor geschossen hatte, obwohl es durch Tor-
wart Baars gut vergittert war, wußte man,

daß es hier nicht mit rechten Dingen zu-
ging.

Erstmals wurde anläßlich des Jubiläums

ein Programmheft gestaltet, für dessen Ge-

staltung Norbert Bloth unser besonderer

Dank gilt. Für Interessenten halten wir noch

Restexemplare bereit.

Was bis in den 70er Jahren der Boxsport
auf Poel war, ist mittlerweile der Fußball
geworden. Viele ehrenamtliche Sportler
führten unter der Regie von Herbert
(Büber) Wilken ihre Kicker zu guten Erfol-
gen. Mittlerweile haben wir mit der F-, D-
und B-Jugend, mit der I. und II. Mannschaft
sowie mit den Alten Herren unseren Spiel-
betrieb aufgenommen. Die Jugend war bei

den Jugendmeisterschaften 1993 in der

Kreisklasse vertreten und plazierte sich gut.

Am erfolgreichsten war die B-Jugend, die

nach den Punktspielen in das Pokalfinale
einzog und den Pokal auf die Insel Poel
holte. Aus dieser erfolgreichen Mannschaft
bildete sich die jetzige A-Jugend, verstärkt
durch einige ältere A-Jugend-Spieler, die in
diesem Spieljahr in der Bezirksliga einige
Erfolge verzeichnen konnten. Die II.
Mannschaft wurde im Spieljahr 1993 Mei-
ster und stieg in die Kreisliga auf. Unsere L
Mannschaft bestimmt in der Bezirksklasse
West das Geschehen mit. Beim Inselpokal
belegten sie den zweitenPlatz.

Den Poeler Mannschaften mit ihren enga-
gierten Übungsleitem J. Doebler, G. Hoop,
W. Struck, P.-F. Köhn und R. Kühl wün-
schen wir ebenso wie den Mannschaftslei-
tern viel Erfolg.

Nicht vergessen möchten wir die Aerobic-
Gruppe, die sich regelmäßig zur sportli-
chen Fitneß zusammenfi ndet.

Dank der Initiative von ,,Hanni" Wilken
wird gegenwärtig eine Herren-Volleyball-
gruppe regelrecht aus dem Boden ge-

stampft.

Abschließend einige Gedanken in eigener

Sache. Wir wissen, daß auch in unserem

Jubiläumsjahr Fehler gemacht wurden. Sei

es in Vorbereitung und Durchführung des

Sportfestes, mit der Programmzeitschrift
oder in der gesamten Sportarbeit....Aber
wir alle machen diese Sportarbeit in unserer

Freizeit,jedoch machen wir sie gem. Wir
sind daher für jede Kritik und für jeden

Hinweis offen.

Wie wir bereits mehrfach informierten,
werden wir am 5. Februar 1994 um 15.00

Uhr unsere Vorstandswahl durchführen.
Am Abend soll dann gemeinsam das Tanz-
bein geschwungen werden. Für Mitglieder
ist der Eintritt frei.

Geplant ist die Erarbeitung einer Sport-
chronik. Wir bitten alle Einwohner, Freun-

de und Bekannte, die Bild- oder Textmate-
rial zur Verfügung stellen, oder aus den

Gründerjahren Informationen liefern kön-
nen, diese bei Dieter Moll abzugeben. Un-
serZiel ist es, niemanden zu vergessen und

alle zu ehren, die die Geschichte des Ver-
eins mitgetragen haben.

Wilfried Beyer

WäI"üm e .ff.g1gn . I{äfum

Warum werden offene Wagen

,rCabriolettt genannt?

Ein begeisterter französischer Reiter fiel
vom Pferd und bescherte uns so das Cabrio-
let. Sein Name: Georges Edouard Cabriolet
(1779-1848).

Als ihm die Folgen eines Unfalls im Jahre

I 8 l6 nicht mehr erlaubten, auf einem Pferd
zu sitzen, er aber den Reitsport nicht missen

wollte, ließ er sich ein zweirädriges, offenes

Gefährt bauen, das von einem Pferd gezo-

gen wurde. Damit konnte er sich als Pferde-

sportlerfühlen. Sein Geflihrt ließen sich vor
allem junge Adelige in Paris und London
nachbauen. Bald entdeckten auch die Kut-
scher diese leichte Art der Beförderung.
Und schließlich übernahm die Autoindu-
strie die Grundidee des Georges Edouard

Cabriolet.

Nur der Pionier selbst hatte seine Probleme,
weil er zu ungestüm mit seinem Wagen

umherfuhr. Bei derTeilnahme an Treibjag-
den verursachte ermehrere Unfälle und zog
sich schwere Verletzungen zu.

t.p.

ffimW

#w#
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Weihnachtsrückblick Die Poeler Kirchgemeinde gibt bekannt und lädt ein

Weihnachten liegt zwar schon hinter uns,

und im Garten kündigen Schneeglöckchen

und Winterlinge andere Zeiten an, aber der

Winter ist noch lange nicht zu Ende, und

eine Nachbetrachtung zu Weihnachten hat

in einer gewissen zeitlichen Nähe zum Fest

durchaus noch ihren guten Sinn! Die
Christvesper am Heiligen Abend in unserer

Inselkirche war diesmal regelrecht über-

füllt. Mancher fand keinen Platz, kehrte

traurig um und ging wieder nach Hause.

So ist es kein Wunder, daß die Diskussion
neu aufgeflammt ist:

Machen wir nächstes Mal ein oder zwei
Christvespern? Für beides gibt es Befür-
worter, für beides auch Argumente, die zu

bedenken sind. Vielleicht gibt es unter den

Lesern des Inselblatts einige mit Argumen-
ten, die noch gar nicht geäußert wurden.

Sie sollen wissen:

Der Kirchgemeinderat ist daran interes-

siert, solche Stimmen zu hören, bevor er

seine endgültige Entscheidung trifft.

Neu war in dieser Christvesper die Mitwir-
kung von Bläsem der Feuerwehrkapelle
nicht nur vor der Kirche, sondem auch in
der Kirche. Ihnen und ihrem Leiter, Herm
Karl Prochnow, sei auch an dieser Stelle
ganzherzlich gedankt. Viele Besucher der

Christvesper haben in dem Blasen eine Be-
reicherung gesehen. Es wäre zu begrüßen,
wenn ein solcher Einsatz auch beim näch-

sten Weihnachtsfest wiederholt werden

könnte!

Anerkennung wurde ebenfalls für den

Weihnachtsbaum dieses Jahres geäußert.

Er streckte seine unteren Zweige so weit
auseinander wie noch in keinem anderen
Jahr. Er stammt aus dem Revier der Neu-

burger Försterei und wurde von Poeler

ABM-Kräften und dem Zivildienstleisten-
den Andreas Ewert nach Absprache mit
dem Förster geschlagen, herantransportiert
und aufgestellt. Der Förster berechnete der

Kirchgemeinde dafür nur 16,- DM, also

einen erschwinglichen Preis. Gewiß hätte

ein ähnlicher Baum besonders den vielen
älteren Menschen, die in der Straße der

Jugend wohnen, an der traditionellen Stelle
vor der Kauflralle eine Weihnachtsfreude
gemacht. In zehn Monaten geht's wieder
auf Weihnachten zu.

Da sollte man daran denken:

Eine solche Aufmerksamkeit stünde unse-

rer Inselgemeinde nicht schlecht an!! Die
Anschaffungskosten eines Weihnachtsbau-
mes würde ich gerne tragen' 

Karin Glüer

Gottesdienste:

Jeden Sonntag um 10.00 Uhr im Pfarrhaus

Bibelstunden:

Jeden Mittwoch um 14.00 Uhr im Pfarr-
haus

Texte der diesjährigen Bibelwoche (Abra-

hamsgeschichten)

Kirchenführungen:

Nach Vereinbarung

Kirchenc'hor:

Jeden Montag um 19.30 Uhr im Pfarrhaus

Noch sind Sänger herzlich willkommen.

In eigener Sache:

Da die Winterurlaubsplanung bis zum

ffi*il$-Fmilmü

,,Bei Gewitter habe ich keine Angst. Da

nimmt mich die Mami in den Arm und

spielt Blitzableiter! "

"i"

,,Müssen die Kinder von Clowns auch im-
mer lachen, wenn sie ihren Papi sehen?"

,,Wenn die Politiker Streit haben, lassen sie

einfach Bomben werfen. Und dann ist es

hinterher wieder ganz schön ruhig!"

{-

,,Sehr lieb ist es, wenn Mutti dem Vati sein

Liebesgericht kocht!"

Seite 8 Februar 1994

20.1.94 nicht abgeschlossen werden konn-
te, werden urlaubsbedingte Anderungen

rechtzeitig in Gottesdiensten, B ibelstunden

und insbesondere in den Aushangkästen

bekanntgegeben.

EinWort zum Friedhof:

Es wird dringend gebeten, keine Plasteab-

fälle auf die Abfallstellen zu bringen. Dafür
gibt es gelbe Container und Säcke! Auch
wird gebeten, die Breite der Hecken zu

überprüfen. Manche Hecken behindem, ja
gefährden mit ihrer Breite das Durchkom-
men mit dem Sargwagen.

Bitte zurückschneiden !

Pastor Glüerl Poel

,rNord" Schiffsausrüstung
H.G.Wentzel KG

Aufgrund eines von der SMAD (Sowjeti-

sche Militäradministration Deutschlands)

Berlin-Karlshorst in der damaligen

sowietischen Besatzungszone angeordneten

Schiffbauprogramm von Fischereifahrzeu-
gen wurden alle Bootswerften hieran mit
Aufträgen beteiligt. Das Bauprogramm sah

wie folgt aus:

12 Meter Kutter 36 Stück aus Holz
17 Meter Kutter 355 Stück aus Holz
24 Meter Kutter 60 Stück aus Holz
17 Meter Stahlkutter 291 Stück

26Meter Stahlkutter 310 Stück

Da nach Kriegsende 1945 das benötigte

Ausrüstungsmaterial für die bis 1956 abzu-

liefernden Schiffe nicht vorhanden war,
wurde in Wismardie Firma,,Nord" Schiffs-
ausrüstung H.G.Wentzel KG verpflichtet,
termingerecht folgende Materialien zu er-

stellen:

Steuerräder, Schiffsblöcke, Handlogs und

Lote nebst allem Zubehör.

Das Foto zeigt den Drechslermeister Her-
mann Engel in derBlockmacherei bei der

Fertigung der kompletten Steuerräder.

aJlv<44.8..*. e' '

Qcn/tr1- -/o r d/c' r,> hl r a, a,
( F oto : H ans-Günther W entzel, I 947 )

8fu.*frrdctsrc,
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Kindheitserinnerungen aus dem Doktorhaus
Mein Leben im

Geboren wurde ich als zweites Kind des

praktischen Arztes Dr. med. Rudolf Spie-
gelberg in Kirchdorf/Poel am 13.5.1920.
Nach drei Grundschuljahren in Kirchdorf:
Das erste in der Sigglowschule bei Frl.
Grete Paepke, das zweite und dritte bei
Herrn Mirow in der Karbergschule, das

vierte in Wismar als Fahrschüler per Poeler
Dampfer. Sechs Jahre Lyzeum und zwei
Jahre Oberrealschule der Großen Stadt-
schule zu Wismar. Im März 1938 Abitur.
Anschließend das Haushaltsjahr. Es schloß
sich eine Säuglingsschwestemausbildung
in Rostock mit Staatsexamen an. Ab April
1946 Medizinstudium in Rostock, das ich
am 30. September 195 I abschloß. Am
2. Oktober 195 I promovierte ich zum Dr.
med. Nach Pflichtassistentenzeit und
Greifswalder Kinderklinikjahren dort
Facharztanerkennung als Kinderarzt 1958

und 1963 als Facharzt für Röntgendiagno-
stik. Ab 1964 die Röntgenabteilung der
Inneren Klinik ,,Lewenberg" zu Schwerin
als leitender Arzt bis zum Ausscheiden
l98l übernommen. Erhielt 1976 den Sani-
tätsrattitel.

Lassen Sie mich noch zum besseren Ver-
ständnis ein paar klärende Worte sagen,
warum ich dies alles schreibe.

Meine Erinnerungen an die Poeler Jahre als

Beitrag im ,,Poeler Inselblatt" schreibe ich

Steuermann Willi Baumann im.Iahre I 942.
Er fuhr später als Schiffsf[ihrer, nachdem
Kapitän Mat3 zum Militör eingezogen wor-
den war.

Foto: Privatbesitz

Telegrammstil

aus tiefer Dankbarkeit einmal den Eltern
gegenüber, die uns eine WUNDERVOLLE
Kindheit und Jugend auf der schönen Insel
Poel ermöglichten. Aber meine Zeilen sol-
len auch ein Dank sein an alle, die meinen
Eltem beistanden - so angefangen bei den

Hebammen, den Lehrem, den dienstbaren
Geistern im Hause. Ich erwähne ganz be-
sonders die liebe Irma Deetz und die so

treue Frau Else Burmeister. Die Fischer und
Gutsbesitzer, die in den schlechten 20er
Jahren materielle Unterstützung leisteten.
Kapitän Steinha-een und Steuermann Bau-
mann. die uns zur Schule schipperten und
zulelzl ein herzliches Dankeschön den Poe-

ler Jungens und Mädchen, den Freunden
seit der Kindheit.

Die acht Spiegelberg-Kinder
Das Echo, u.a. ein 40minütiges Telefonat
mit Reinhard Metelmann aus Gütersloh,
auf Bilder und Text der Titelseite des

,,Poeler Inselblattes" vom Januar 1994 ist
so lebhaft, daß ich dem Wunsch vieler In-
teressenten entsprechen möchte und an den

Beginn meiner Erzählungen erst einmal
kurz über den aktuellen Stand der Geschwi-
sterreihe berichten möchte.

Grete Wilke, geb. Spiegelberg, Jahrgang
l9l9 hat drei Kinder und sieben Enkelkin-
der und lebt jetzt wieder am Nordrand des

Ruhrpottes im gleichen Ort wie der jüngste

Sohn.

Et'a Thornnrtn, geb. Spiegelberg Jahrgang
I 920 (siehe Autobiographie).
Rolf', Jahrgang 1921, nach Notabitur in
Wismar Pionier-Kriegsteilnehmer. In Ruß-
land als Reserveleutnant im Juni 1944 als

vermißt gemeldet.

Eru'in (Wini), Jahrgang 7922, verlor in
Rußland als Reserveleutnant seinen rechten
Arm. Nach Landwirtschaftsstudium Mitar-
beiter der ,,Grünen Kammer" Kiel. Eine
Tochter und zwei Enkelkinder. Verun-
glückte 1988 tödlich bei einem Autounfall.
Hans, Jahrgang 1923, mit Primareife.
Schloß als Elektroingenieur sein Studium
in Wismar ab. Nach Kriegsgefangenschaft
siedelte er 1952 von Berlin nach Köln über.
Drei Söhne und vier Enkelkinder. Starb im
Jahre 1971 nach Herzinfarkt.

Ernst, Jahrgang 1925, nach Notabitur
Obergefreiter im Rußlandkrieg. Im Februar
1945 auf der Halbinsel Hela (Polen) als

vermißt gemeldet.

Gerd, Jahrgang 1927, erlemte die Land-
wirtschaft, wurde später Schachtmeister.
Lebt noch heute im Landkreis Rendsburg.

Zwei Töchter und drei Enkelkinder.

Helmut, Jahrgang 1928, war im Kriege
Marinehelfer. Abitur in Schwerin. Studium
in Rostock. Danach erst Lehrer in Sukow,
später dann im Landkreis Doberan. Wohnt
dort noch heute. Vier Kinder und drei En-
kelkinder.

Die Spiegelberg-Rasselbande im Jahre
1935 im Garten des Doktorhauses.

(v.1. Rolf, Gerd, Hans, Ernst, Et-w,in, Hel-
mut)

Eva Thormann
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Frau Hildegard Ruppert aus Her:berg
st'hickte tler Redaktion dieses Zeitdoku-
ment aus dem Jahre 1925 :u. Attgeregt
u'urde Frau Ruppert, die übrigens eine eif-
rige Leserin des ,,Poeler Inselhlattes" ist,
durch den Beitrag von Frau Dr. EyaThor-
nwnn, die in der Januar-Ausgabe iltren
Vater Dr. Spiegelberg in Erinncrung :u-
riickrief urrl v,eitere Erzöhlungen ,,Aus
dem Doktorhaus" at*ündigte.

Frau Schönberg, Hildegards Mutter, u'ar
Iange Zeit im damaligen Doktorhaus tätig.
In u'acher Erinnerung denkt trurt tlie Toch-
ter Hildegard oft an diese sc'höne Kinder-
zeit zurück. Beim Kramen kam dann dieser
i nte re ssante I mpfs c he in zuta ge.

Besten Dank für Ihre Freundlichkeit, liebe
Frau Rupperr. 

,.r.
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Jöders Aufzeichnungen
Das Wetter ist seit jeher Bestandteil der

Fischerei gewesen und wird es wohl auch

bleiben. Sturm, Flaute , extreme Pegelstän-

de und Eisgang sind Faktoren, die dem

Broterwerb eines Fischers schon hinderlich
sein können. So ist es nicht verwunderlich,
daß sich die Fischer in der Wetterbeobach-

tung sehr gut auskennen. Sie ahnen nicht
nur nahende Wetterunbilden, sie können es

mit ziemlicher Sicherheit auch einkalkulie-
ren. Mündliche Überlieferungen um das

Wissen des Wetters sind von den ,,Alten"
an den Fischemachwuchs immer weiterge-
geben worden.

Einer, der sich aber damit nicht begnügte,

ist der Fischer vom Hackelberg in Kirch-
dorf Hans-Joachim (Jöder) Schwartz. Er
schrieb seine ständigen Wetterbeobachtun-

Ein prüfender Blick von Jöder vorm Aus-

laufen.

Ze i c hnun g, : Anne - M a rie Röpc ke

f 
e-u rr r.,t o. r-, * *, ";,;;;.1I r-RUNGE 
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I Autoersatztelle, CB-Funkanlagen 
;

I Oertzenhof 3 . 23999 Kirchdorf/Poel 
I
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AUF'CNLESDN
von Cisela tsaumann

Wahrheit
Die schlechtesten Bücher sind
es nicht,
an denen Würmer nagen,

die schlechtesten l{asen sind
es nicht,
die eine Brille tragen.

Die schlechtesten Menschen
sind es nicht,
die dir die Wahrheit sagen.

gen akribisch auf, denn allzu schnell gera-

ten in dieser schnellebigen Zeit besondere

Wetterereignisse in Vergessenheit.

Wir fragten neugierig nach und bereitwillig
übertrug,,Jöder" Schwartz die Rechte einer
Veröffentlichung dem,,Poeler Inselblatt".
In einer Serie wollen wir uns nun mit beson-

ders erwähnenswerten Eintragungen ge-

meinsam an das Wetter vergangener Zeiten
erinnem.

Januar 1963

Keine Fangmöglichkeiten wegen Eis.

Fehruar 1963

Sehr starker Frost.

5. Mörz 1963

Morgens 19 Grad Kälte, nachmittags be-

reits 3 Grad Plus.

Keine Fangtage wegen Eis.

Februar 1965

Viel Nord-Ost-Sturm.

März 1965

Von Anfang bis Mitte März starker Frost.

Fünf bis neun Grad Kälte.

Februar 1966

Weiterhin kalt mit einem Durchschnitt von
zehn Grad Kälte. Ab dem 20. Februar setzte

dann Tauwetter ein. Keine Fangtage.

Mdrz 1966

Fast zwei Monate zugefroren, dann 21 Ein-
satztage und 7 Sturmtage.

April 1966

Im ganzen sehr kühl. Mitte April sogar bis
zwei Grad Minus. Am 19. wurde es warm
mit Gewitter. Drei Sturmtage.

t.p-

Poeler Mode - Ende des 18.

Jahrhunderts

In einem Arikel aus der,,Monatszeitschrift
von und für Mecklenburg" vom Oktober
1788 wurde über die zu der Zeit getragene

Mode auf der Insel Poel berichtet.

Die Kleidung der ,,Mannsperson" unter-
schied sich von der der Festlandbewohner.
Die Poeler Männer trugen den sogenannten

Schanzläufer, einen Rock (Männerjacke)

bis zur Taille wie ein Wams gearbeitet und

in der Länge reichte er bis zu einer reichli-
chen Spanne über dem Knie.

Eine Darstellung, des Schanzkiufers lag
dem Kirchdorfer Museum bisher nicht vor.

Der Poeler Künstler Joachim Rozalfertig,te
nach Beschreibungen diese anschauliche
Skizze.

Die Farbe war schwarz, selten grau. Es war
ehemals eine Sonntagskleidung für den

Kirchgang, aber wie die Zeitschrift 1788

berichtete, wurde der Schanzläufer nicht
mehr oft in der Kirche, sondern auf Reisen

und von Hausleuten als tägliche Tracht
beim Ausgang getragen.

Jedermann, ob Herr oder Knecht, besaß so

einen Schanzläufer. ,,Dabey tragen sie

schwarze leinerne, auch groblackene Bein-
kleider, nicht sehr eng, aber auch nicht zu

weit mit hornen, auch knöchemen Knöp-
Ten.

Die Frauen trugen nur dunkle Farben in
ihrer Kleidung, die aus Rock und Kamisol
(Jacke) bestand. Ihre Mützen (Hauben)

waren nicht mit Gold und Silberfäden be-

stickt, sondern ganz schlicht mit schwarzen

Spitzen besetzt.

Erika Koal



Februar 1994 - Das t:%eler .Vnselblatt - Seite 11

Der ,,Blanke Hans56 schläft nicht
Bei jedem Wetter Seenotretter

- von Jürgen Pump -
Nicht immer ist eine Seefahrt lustig. Ja, das

wissen die Seenotretter allzu gut. Denn mit
zunehmendem Wind bis hin zur Orkanstär-
ke wächst auch die Wahrscheinlichkeit,
daß Menschen in rauher See in Not geraten
können. Das berühmte SOS oder MADAY
kann einem schon gehörig in die Knochen
schießen, beteuem auch die Timmendorfer
Seenotretter um Vormann Dieter Reip-
schläger.

Wie hart, lebensbedrohend und oft auch
tragisch solche Einsätze ablaufen, soll ein
Einsatz am ,,Langen Riff', einer der Nord-
seeinsel Wangerooge vorgelagerten Untie-
fe verdeutlichen.

Das Seegebiet vor Wangerooge

,,Langen Riff".

nÄtt

mit dem

,,Die da draußen" - das sind drei Männer,
die um ihr Leben kämpfen. Auf dem umge-
bauten Fischkutter,,Nordmark" sind sie in
dieser Nacht auf dem Weg von Brunsbüttel
nach Norddeich gefahren. Warum diese

Männer bei neun Beaufort Windstärken, in
Böen sogar elf bis zwölf, diesen Weg über
See antraten, wußte niemand. Diese Frage
war auch zweitrangig, denn als die Seenot-
retter des Kreuzers ,,Vormann Steffens"
das MADAY aus ihrem Revier empfingen,
galt es schnellstens zu handeln.

Trocken bemerkte nur der Kapitän: ,,Hüt
gift dat wat up dei Mütz!"

Ungeachtet der schlimmen Umstände bei
diesem Sturm in Orkanstärke, zeigte keiner
der wagemutigen Männer Angst. ,,Die
brauchen ja unsere Hilfe." Und erst einein-
halb Stunden später merken die Männer,
daß dieser Einsatz wahrlich kein Honig-
schlecken ist. Inzwischen ist auch ein Hub-
schrauber angefordert worden, denn ein
Seemann des Kutters ist ohne Schwimm-
weste über Bord gegangen. Eine Tragödie
hat sich abgespielt, doch gibt es immerhin
noch drei Seeleute zu retten.

,,.... auf einmal seh' ich einen dunklen
Schatten von der Spitze der ,,Nordmark"
hochschnellen", berichtet einer der Ret-
tungsmänner.

#...i:,:, 'i::'! ' \
€,d,&,#ä

Die sinkerde ,,Nordmark". Noch käntpfen
die Seeleute um SchiJJ und Leben.

Fast gleichzeitig kommt der Hilfeschrei
über Funk: ,,Wir machen Wasser, der Kut-
ter geht uns über Kopf!" Dann _eeht alles
sehr schnell. Mit dem Tochterboot der

,,Vormann Stef-fens" werden die drei in Not
geratenen Seeleute geborgen. Für ihren
Kameraden allerdin-ss kam jede Hilfe zu

spät......

Brechen u'ir hier ah.

Zwar liefen die Einsätze vor Poel 1993

-elimpflicher ab, doch sind diese Seegebiete
vor unserer Haustür nicht minder gefähr-
lich als die Nordsee. Eine Auflistung aller
gefahrenen Einsätze im vergangenem Jahr
soll die Wichtigkeit dieser Einrichtung der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff-
brüchiger auch auf der Insel Poel mit dem
Seenotrettungsboot,,Günther Schöps" un-
terstreichen.

10.4. Ein Boot mit zwei Anglem geborgen.

23 .4. Hilfeleistung für Motorjacht ,,Käpten
Brass" aus Kiel mit Motorschaden
bei der Tonne ,,Wismar".

20.6. Amphibienfahrzeug,,Bierwolf' lag
südlich von Timmendorf im See-

schlag. Boot wurde freigeschleppt.
26.6. Motorboot,,Likedeeler" mit Maschi-

nenschaden im Seeschlag vor Bolten-
hagen freigeschleppt.

27.6. Segeljacht ,,Akka" liegt mit Mast-
bruch und Propellerschaden bei der
Tonne ,,Wismar". Im Schlepp zum
Hafen Timmendorf.

4.7. Übemahme von zwei unterkühlten
Seglem von der MS ,,Dahai".

4;7. Hilfeleistung bei der Segeljacht

,,Xarifa". Lag auf Grund zwischen
den Steinen an der Insel Walfisch.

6.1. Hilfeleistung für die Motorjacht

,,Tanja", die in der Boltenhägener
Bucht in Richtung Strand trieb. Die
Jacht wurde von der ,,Günther
Schöps" eingeschleppt.

9.7. Ergebnislose Suche nach einem ge-

kenterten Kanu. Die Person wird am

18.7 .93 tot aufgefunden.
12.1 . Ein treibendes herrenloses Schlauch-

boot an der Tonne,,Wismar" geborgen.

26.7. Die Segeljacht ,,Colombo" am

Schwarzen Busch aus dem Seeschlag

befreit und nach Timmendorf ge-

schleppt.
14.8. Von 0.00 bis 03.00 Uhr: Auslaufen in

das Revier zwischen Gollwitz und
Halbinsel Wustrow. Der Grund: eine
rote Rakete, die wahrscheinlich aus

reinem Übermut abgeschossen wor-
den war.

14.8. Die Motorjacht ,,Lucky Lady" von
der Untiefe Lieps freigeschleppt.

21.8. Meldung von Seglern, die bei Hohen
Wieschendorf rote Raketen gesehen

hatten. Eine Fehlmeldun_s.

25.8. Segeljacht ,.Tinkerbell" ist südlich
von Timmendorf zwischen Steine ge-

raten. Abgeschleppt nach Timmen-
dorf.

28.8. Emeut eine Meldung von Seglern, die
eine rote Rakete über der Lieps gese-

hen haben. Suche ohne Erfolg.
5.9. Zwischen Schwarzen Busch und

Gollwitz eine Segeljacht auf dem
Strand. Können mit einer 400 Meter
langen Leine die Jacht freischleppen.

17.9. Eine Person meldet eine gestrandete
Jacht nördlich von Timmendorf. Su-

che während der Nacht ohne Erfolg.

Nach der Garantieauftrebung in Bremen
wird die ,,Günther Schöps" ab März 1994
wieder voll einsatzfähig sein.

I \trze,<hnis Nr. . OebüL. l.- R\
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M it die sem F ahryad- K ontollausw e i s hatte
der Lehrer Karl-Heinz Aeberlin im Jahre
1947 in der damaligen sowjetischen Besat-
zut'tgszone das Recht erworben, die Insel
Poel zu verlassen.
Dieses Dokument stellte Frqu Käthe
Aeberlin, heute wohnhaft in Sternberg, der
Redaktiondes ,,Poeler Inselblattes" aus dem
NachlaJ3 ihres Mannes zurVerfügung. 
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H. vLzl ich.
Cjückwünsche

zurn Qeburtstag
Monat feLruar 1994

Blaß, Erika;
Peters, Anna;
Laatz,Irmgard;
Burmeister, Gustav;

Kühl, Charlotte;
Mertinat, Margarete;

Röpcke, Gustav;

Schreck, Günter;

Riemer, Anna;
Reich, Elisabeth;

Pfeiffer, Siegfried;
Schroeder, Elfriede;
Ripke, Annemarie;
Falkowski, Berta;

Peinert, Christel;
Klaeve, Karl;
Laatz,Otto;
Odebrecht, Alfred;
Evers, Lieselotte;

t g @c$[emo]et6h
Atlr'

S $crtq . €erri
kalte Platten. warme Speisen usw.

Strandstr. 7 23999 Oertzenhof

Funk:0172 I 301 76 27

Unsere neuen Öffnungszeiten :

Mo, Di, Do: 09.00 - 22.00 Uhr So: 10.00 - 22.00 Uhr

Fr, Sa: 09.00 - 24.00 Uhr Mi: Ruhetag

Für Feierlichkeiten in gemütlicher Runde stehen ab sofort etwa
30 Sitzplätze zur Verfügung. Besuchen Sie uns doch einmal.

Zur Beachtung:
Wir haben vom 12.02. bis 1 9.02.94 wegen Urlaubs geschlossen.

3.2.; 7l Jahre

5.2.; 89 Jahre

8.2.; 79 Jahre

9.2; 8l Jahre

9.2; 83 Jahre

9.2; 87 Jahre

11.2.: 85 Jahre

13.2.; 73 Jahre

13.2; 70 Jahre

15.2.; 70 Jahre

11.2.: J4 lahre
18.2.; 7l Jahre

18.2; 9l Jahre

19.2.: 88 Jahre

23.2; 71 Jahre

25.2.; 81 Jahre

28.2.: 75 Jahre

28.2.: 19lahre
28.2.: 14 Jahre

Kurioses

Für gute schulische Leistungen erhielt am I I .l L1930 Fritz Woest

als Siebenjähriger diese schöne Schattenbildkarte von seiner Leh-
rerin M. Landgraf . Eirt ,,Bienc'hen" also,wie wir es zu DDR-Zeiten
kannten.

äine nüchl*rne 
F *s1€t*!1*fi 

ü

Schon immer mußte man

dumm genug sein,

um nicht zu rebellieren.

Aber auch schlau genug,

das Rebellieren zu lassen.

Sprucft

Monats

S,eyfnbl t(arya,./t
Kfu-Il{eister

Kfz- und Korosseriereporoturen
Abschleppdienst und Ersotzteilverkouf

VW, Opel, Ford, BMW, Mercedes

Vermittlung von Leihwogen:
olle PKWTypen - lKW bis 8 t

Verkouf von Johreswogen

23999 Neuhof / lnsel Poel
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För plattdütsch Fründon

Vörn Noors is düster!
Wenn ick bi Düsterwarden miene Ver-
wandten tau'n Kloensnack besäuken will,
dei je daagsoewer tau Arbeit sünd, denn
beduer ick, dat ick kein Katt bün, dei sick
väl bäter in düstern dörchgrawwelt as ick.
Ick möt mi dorüm mit ein Lücht up'n Wäg
maken, wieldat hier tau Tied in Kirchdörp
rümdüm stickenbalkendüster is. Kümmst
ut dei Läbensgefohr tau nachtslapener Tied
nich rut. Man gaud, dat dei Mand af un tau
lüchten deit.

Nu liggt mi all lang'n 'ne Frag up'n Harten.

Is för dei Stratenlatüchten kein Minsch tau-

stännig up Peul?

Wat seggt Du dortau Opa?

Diene Oma

Je Oma, du harrst oewer ok wat anners

fragen künnt. Woans sall ick dat weiten, dor
hebben je sülbst dei Lüüd von dei Peuler
Regierung Maless mit.

Ick harr je giem för Di disse ,,Stratenlatüch-
tenutlater" in't Mul bäten. Man ick ligg tau

Tied in' Krankenhus mit 'ne grote Bruusch
an' Kopp un afgebrakene Uhren.

Denn, as ick nülich in düstem nah dei
Reuterhöhe tau Faut ruppklatterte, wier't
ok all malürt. Ierst schrägelte ick in dat

sößhunnertste Lock, wat up halwe Höchte
so'n bäten up dei Backburdsiet liggt, dat ick
heisterkopp in dat soebenhunnertste Lock
rinner scheiten ded. Jungedi, wat hew ick
mi verfiert. Oewer as ick dunn schietig un

bläudig mit'ne dägte Bruusch an'n Kopp in
Rönnstein leig, harr'ck dei Verantwurtli-
chen von' Rat in'in dei Snut bieten künnt.

Man dat güng je nich, wiel mi bi dat Heister-

kopp scheiten dei Tähnen ut dat Mul flagen
wiem.

Dei hew ick annem Dag in dat nägenhun-
nerste Lock bi Sünnenschienwäder wedder
funden. Jüst dor, wo ein Lüchtenpahl 'ne

Piepenpaus meuk un vör sick hendruusen
ded.

Oewer wenn Du mi nu so fröggst, dat han
väl leeger kamen künnt.

Noch is je dat ,,Kind nich in' Sod follen".

Dien Opa

(tau Tied wägen Düstemis up Peuls Straten
krank schräben)

Wat helpt dor ein klaukes Wurd? [s"l'';r... ""u 
r"o"'*;"-l

lnh. G. Buchholz, a Kirchdorf 348 
I

Fontane hett maleins ein grotes Wurd seggt.

Ein klaukes Wurd, wat ick man leiwer up
hochdütsch segg: ,, Wer schaffen will, muß
fröhlich sein!". Man, wat helpt dor dat
Klauke, wenn dat hüttaudaags nicks tau

,,Schaffen" gift. Dor geiht di sacht' dat

,,Fröhl ichsien" fl äuten.

,,Wat wißt du", säd kort un scharp Kräuger
Schiet. ,,Demokratie möt lihrt sien! Wat
glöwst du, achtem Aben sitten un Dumen
dreihn, dat helpt nich wierer!"

Nu hür blot einer den'n Kräuger sien snuti-
ges Mulwark, güng mi dörch'n Kopp. Dat's
je licht henseggt, wenn dei Lüd bi em em-
merwies Koem vertehrten, üm ehr Sorgen
tau Liew tau gahn. Bi em bimmelten dei
Pennings je hupenwies in dei Kass.

,,An' Darwins Snack -Kampf ums Dasein-
is woll wat Wohres an", wull Schiet grot-
mulig weiten. ,,Wecker versöcht Böm ut-
taurieten, dei kümmt ok tau wat!"

,,Dat mak mi mal vör, du Klaukschieter",
bölkte scharp Dunner Gläunich in Raasch.

,,Mit sößtig un stiewe Knaken is dat

,,Bömutrieten" lichter seggt as dan! Mak mi
dei Räcknung klor, du Droenkopp! Mi is dei
Döst vergahn!" Un as Schiet bi't Betahlen
as ümmer sienen doemlichen Droensnack

,,Poormarkföftig" hensäd', wull dei
Dörpsmitt binah ut dei Bücksen hüppen.

Annern Dag käum ick bi mien,,Nicksdaun"
an Dunner Gläunichs Hüsung vörbi. Hei
stünd mit'n scheiwes Mulwark vör siene

Jürgen Pump

Husdör un ded so, as wenn hei wat tau daun
harr, wat hei ümmer ded, wenn hei nicks tau

daun harr.

Mi kettelten Fontane's Würd ,,Wer schaf-
fen will, muß fröhlich sein" bannig in dei
Uhren dorbi.

loffnungszeiten: I

lMontag - Freitag O9.OO -12.OO Uhrl

| 14.oa 48.oo Uhrl

ponnabend _ _ osjn -11 ,ryTl

Suchen auf Poel kleine
Wohnung oder Bungalow

zu mieten/kaufen.
Schlieper, 25999 Niendorf, Haus Nr. 5

"lel.:05152/41 86

R6,ffi&
a-i &

ffi19h R Mr\u>s: wa{{ffi\fr f*R
$$ &@i

A4',d,eä.$^ttffi,Wffi*l#

Worüm nich gliek so

Ick sin un möt mal wedder räken.

Wiel sei mi dat Geld aftrecken.

Johr för Johr un männig Wecken,

Geiht' up Bögen un up Bräcken.

Ick klan mien' Kopp un möt mi lusen.

Dat ward mi in dei Uhren susen.

Gräsig schuddert mi dat Grusen,

kümmt'ne Räknung antaubrusen.

Man ännert sick nu disse Qual,
seggt smüsterlich dei Nawer Paal.

Dörch't ,,Minus" vör mien Kontotahl,

mak ick ein Strich von baben dal.
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Pfül pinne!
;:::1- - v,oh *Ieinr,Nebrig,-

Was Spinnen sind, muß nicht 300 Millionen Jahren), waren die Spinnen

erklärt werden. Wir kennen sie aberbereits hochentwickelte Tiere und grö-

und gehen ihnen aus dem Weg. ßer als heute, wie Abdrücke und Reste von

Vögel. Hasen, Rehe finden als ihnen in der Steinkohle, im Schiefer und4 
Wildtiere unsereAnerkennung Kalkstein beweisen. Zu dieser Zeit gab es

und selbst unter den vielen Insektenarten auch schon Fluginsekten, die heutige

gibt es nicht wenige, die wir sogar wegen Grundlage für ihre Ernährung. Bis zur

ihrer äußeren Erscheinung bewundem. Steinkohlenzeit, dem Karbon, hatten sich

Würde aber jemand auf die ldee kommen, auch die Pflanzen zu großen Baumfamen,

eine Schausammlung von toten Spinnen Bärlappgewächsen und Riesenschachtel-

anzulegen'? - Obwohl Spinnen überall um halmen entwickelt. Sicher bildete sich da-

uns sind, schenken wir ihnen aber kaum mals auch die eigenartige Ernährungsweise

Beachtung, es sei denn, wir kommen'mit der Spinnen aus, durch die sie sich noch

ihren Gespinsten in Berührung. Wenn wir heute von allen anderen Tieren unterschei-

Spinnen ,,kennen", dann meist lediglich den. Spinnen fressen nämlich nicht wie es

von ihrer Erscheinung her. Daß wir irn all- allgemein üblich ist. Nachdem sie die ein-
gemeinen aber so wenig über die Spinnen gefangenen Insekten durch Bisse vergiftet

wissen, liegt zum Teil daran, daß sie sehr und eingesponnen haben, übergeben sie ih-
gutsehenkönnen,unsausdemWegegehen ren körpereigenen Verdauungssaft in das

und sicher von sich aus nichts mit uns Men- Beutetier. Wenn dann dort nach einigerZeit
schenzutunhabenwollen.Dabeisindman- alle Innereien verdaut sind, schlürfen sie

che Spinnenarten ständig und immer um diesen Brei wieder in sich auf, um ihn für
uns. Das merken wir aber nur, wenn wir sich zu verwerten. Sie können dabei ein

z.B. ein Fenster öffnen und sich dann etwas Mehrfaches ihres Eigengewichtes in sich

überunserGesichtlegt,waswirnichtsehen aufnehmen, so daß ihr Hinterleib dann oft
oder erfassen, sondem nur fühlen können. zu einer großen Kugel anschwillt. Anderer-

So sind wir auch der Meinung, daß alle seits können Spinnen aber auch lange Zeit
Spinnenarten feine Netze spinnen, obwohl hungern. Sie verhungern aber nicht, solan-

das nicht für alle zutrifft. ge sie sich nicht vermehrt haben und be-

Interessant sind Spinnen für uns schon des- kannt istja, daß die Spinnen ihren,,Gatten"

halb, weil sie mit zu den ältesten Tieren auf nach der Begattung verspdisen - wenn es

der Erde gehören, während wir Menschen sich lohnt. wenn sie Appetit haben und -
geschichtlich gesehen die jüngsten sind. wenn sie ihn erwischen. Kurze Zeil danach

Mit den Schwämmen, Korallen, Ringel- stirbt er aber sowieso, wie auch bei den

würmem und Krebsen entstanden sie schon meisten Spinnenarten die Weibchen ster-

560 Millionen Jahre vor den Menschen im ben, wenn die Nachkommen geschlüpft

Kambrium, der Erdaltzeit. Von den Pflan- sind. Bei nicht wenigen Arten,,fressen" die

zen gab es zu dieser Zeit nur die ersten zahlreichen ,,Kinder" ihre Mutter auch auf.

mehrzelligen Grünalgen. 260 Millionen So kommt es, daß die meisten Spinnen nur

Jahre später, zur Steinkohlenzeit (vor etwa ein Jahr alt werden; mit Ausnahme der tro-

pischen Vogelspinnen. Die Spinnen haben

noch viele weitere Eigenarten an sich. die

uns nicht allgemein bekannt sind, weil wir
Menschen so gut wie keine Beziehungen zu

ihnen haben. Wenn eines ihrer acht Beine

nicht mehr richtig funktioniert oder verletzt
ist. stößt sie es einfach ab und läßt sich in
kurzerZeit ein neues wachsen. Aber nicht
nur die Beine, auch ihre acht Augen und die

Kopforgane können so immer voll funkti-
onsfähig erhalten werden. Daß die Spinnen

überall um uns sind, ohne daß wir sie ei-
gentlich bemerken, beweisen schon die vie-
len Arten. die bei uns vorkommen. Von den

rund zweihundert Arten, sind ihrem Artna-
men nach die bekanntesten die Kreuzspin-
nen, die Rad-, Kugel-,Zwerg-, Sack-, Fett-

und Speispinnen oder die Trichtemetz-,
Baldachin-, Plattbauch-, Sprung- oder

Streckerspinnen; und sogar Bananenspin-

nen gibt es überall dort, wo sie mit Bananen

eingeschleppt wurden.

Sind Spinnen nun nützlich oder schädlich?

Bei solchen Einschätzungen sollten wir zu-

erst einmal daran denken, daß,,Schädlinge"
eigentlich ein Werk der Menschen sind und

in der freien Natur nicht existieren. wo sie

nicht durch die Menschen begünstigt wer-
den. Ökologische Untersuchungen erga-

ben, daß auf einem Quadratmeter Wiese

etwa 130 Spinnen leben. Das sind 1,3 Mil-
lionen auf jedem Hektar! Wenn in der

Landwirtschaft,,Schadinsekten" durch

chemische Insektizide vernichtet werden,

sollte man aber auch daran denken, daß

dabei auch unzählige Spinnen umgebracht

werden, die alle von Insekten leben und in
dieser Hinsicht sogar nützlich sind.

Da uns Menschen die Spinnen aber nicht
auffallen, solange wir nicht mit ihren Ge-

spinsten in Berührung kommen, beachten

wir sie auch nicht und lasten ihnen alles

Mögliche an, was gar nicht auf sie zutrifft.

Aus der Werkstatt der Pflanzenzüchtung
- von Heinrich Baudis -

Um die Jahrhundertwende begann Hans Lembke, der ,,Vater" der

deutschen Winterraps-Züchtung, mit ersten Auslesen aus dem seit

vielen Jahrzehnten auf Poel heimischen Winteriaps, den die Bau-

em alljährlich immer wieder aus ihrer eigenen Emte für die Neu-

aussaat verwendeten. Das war damals ein buntes Gemisch ver-

schiedenster Pflanzengestalten, die zwat an das Inselklima gut

angepaßt waren, aber in ihrer Gesamtheit im Ertrag und der Ernt-
barkeit so manchen Wunsch offen ließen. Folgerichtig wählte der
junge Bauer eine Vielzahl schönster und ertragreichster Einzel-
pflanzen aus und prüfte sorgfältig die Nachkommenschaften in
kleinen Parzellen auf ertragsbestimmende Merkmale. Durch wie-

derholte kompromißlose Auslese aus den allerbesten Stämmen

entstand I 9 l5 die Sorte ,,Lembkes Winterraps", die über ein halbes

Jahrhundert das Ertragsniveau von Raps in Deutschland und dar-

über hinaus bestimmte. Ein weltweit anerkannter Züchtungserfolg,

der später die Grundlage für weitere Züchtungsfortschritte in vie-

len Ländem bildete.

Original Lem bkes Winterrups-l
rhgcrr. D. L. C.-ltoclrzrrhr. Reinfxit ?9o1", Keimfähigktit 95o'u.

Der Wüchs H fiittethodr, alfredltl die S{hote mitfellarg, Cicht mk

Kömern besetzt, die Reile mitteifnih i das Korn xhvarz bis

schvanbraun, nilaelgroS.

Ausschnitt aus einem Saatgutangebot der 20er Jahre

ffi
Fortsetzung s. S. l5
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Tnzwischen hat sich so manches in der
Züchtungsmethodik und den züchterischen
Zielstellungen geändert. Auch die Zeiten,
in denen die pflanzenzüchterischen Arbei-
ten im wesentlichen auf die Vegetationszeit
beschränkt blieben, sind längst Vergangen-

heit. Wer heute zur Pflanzenzucht Hans

Lembke nach Malchow kommt. wird zwar
nicht mehr einen so großen Umfang von

Zuchtmaterial in Gewächshäusern wie zu

Institutszeiten vorfinden. aber dafür hat
hier jetzt modemste Technik Einzug -eehal-
ten. In einem computergesteuerten Glas-
haus, das in den einzelnen Kabinen die
jeweils programmierten Umweltbedingun-
gen gewährleistet, wachsen gegenwärtig

Winterraps, Ölrettich und Deutsches Wei-
delgras in Kulturgefäßen, die. auf Filzmat-
ten stehend, automatisch rnit Wassser und

NährstofTen versorgt werden. Die Kultivie-
run-e erfblgt rnit unterschiedlichster Ziel-
stellur.rg. In einer -erof3en Kabine befinden
sich beispielsweise Tausende von Ölret-

tich-Pflanzen, die hier bei ,,hochsommerli-
chen" Temperaturen auf Unterschiede im
Befall mit Rübennematoden- winzigen Fa-

denwürmem, die zu großen Ertragsausfäl-

len im Zuckerrübenanbau führen können -
getestet werden. Angestrebt wird die Schaf-

fung von Ölrettich-Sorten für den Zwi-
schenfruchtanbau. die noch besser als die
bisherige Sorte ,,Matodus" zur Nematoden-
Reduzierung in Zuckerrüben-Fruchtfolgen
beitra-{en. Wiederum in einer anderen Ka-
bine befinden sich verschiedene Familien
von Deutschem Weidelgras, die auf Unter-
schiede im Schneeschimmel-Be1äll. der

zum Auswintern dieses wertvollen Futter-
grases führen kann, zu untersuchen sind.

Die Befallsbedingungen, wie sie in der Na-

tur vor allem unter einer Schneedecke herr-
schen. werden in Kühlzellen sirnuliert und

del Krankheitsbefall durch Infektion mit
derrr pilzlichen Klankheitserreger provo-
ziert. In einem großen Kalthaus stehen viele
Tausende Winterrapspfl anzen unterschied-
lichster Abstammung zur Prüfung auf Resi-

stenz gegenüber der Wurzelhalsfäule (Pho-

ma), einer besonders gefährlichen Raps-
krankheit.
Jede einzelne Pflanze wurde am Wurzel-
hals von Hand verletzt und anschließend
mit dem Krankheitserreger infiziert.
Alle diese Arbeiten sind auf die Schaffung
neuer Kulturpfl anzensorten mit verbesser-
ter Widerstandskraft gegenüber Krankhei-
ten und Schädlin-een gerichtet, um zukünf-
tig mit immer weniger Pflanzenschutzmit-
teln im praktischen Anbau auskommen zu

können.

Von ganz besonderer Bedeutung istjedoch
die Beschleunigung der Züchtungsfort-
schritte durch die Anzucht mehrerer Pf'lan-

zengenerationen in einem Jahr. So ist es

auch nicht verwunderlich, daf3 ge-eenwürtig

zahlreiche Einzelpflanzen von besonders

ertra-qs- und ölreichen Rapsfamilien. die für
Kreuzungspro-gramrne genutzt werden. bei

fiühlingshafien Bedingungen im Gewächs-
haus in voller Blüte stehen. der.rn bereits irl
April sollja wieder geerntet werden.

Der Februar
- von Dr. Frank Löser -

Ein klein wenig ist das Jahr schon vorange-
schritten und wir warten nun eigentlich auf
den Frühling - aber noch ist es nicht soweit.
Denn: ..Alle Monate im Jahr verwünschen
den schönen Februar" und wer es noch
genauer wissen möchte ,,Wenn's der Hor-
nung gnädig macht, bringt der Lenz den

Frost bei Nacht." Na und Frost im Lenz.
möchte doch wohl keiner.

Der Monat Februar wird - wie in der zwei-
ten Regel bereits genannt, auch mit dern

altdeutschen Hornung, Tau- oder Schmelz-
monat. Taumond, Februor, Narrenmond,
Reinigungsmonat oder auch österreisch
Feber bezeichnet. Vor der Kalenderreform
durch Cäsar war der Februar sogar der letzte
Monat des Jahres und diente eigentlich der
Sühne und Reinigung bei den alten Rö-
mern. Im altrömischen Kalender mit nur 10

Monaten fehlte er sogar ganz. Erst mit der
Neugestaltung wurde er eingeführt und da-

mit alles aufging bekam er den Schalttag
hinzu; und hat also aller 4 Jahre 29 Kalen-
dertage und ist ansonsten auch mit seinen

28 Tagen der kürzeste Monat des Jahres -
gut für die Gehaltsempfänger.

Wie zu jedem anderen Monat auch gibt es

für den Februar eine ganze Reihe allge-
meingälti ger W etterre ge I n :

. Wer den Hafer säet im Horn, der hat viel
Korn, wer ihn säet im Mai, der hat viel
Spreu.

. Im Februar mufS die Lerche auf die Haid.
rnag's ihr lieb sein ocler leid.
. Hornungslämmer tau-qen nichts.
. Was der Homung nicht will, das nimmt
der April.
. Im Februar hält der Mardel bei Bauer
seine Hochzeit.
. Soviel Nebeltage im Hornung. sovielkalte
Ta-ee im August.
. Wie der Februar, so der August.
.Im Hornung Schnee und Eis. macht den

Sommer lang und heiß.
. Wenn im Hornun-s Mücken geigen, müs-
sen sie im Miirz schwei-gen.
. Wenn irn Hornung die Mücken schwär-
men, muß man im März die Ohren wärmen.
. Tanzen die Mücken im Februar. kommt
ein spätes Frühjahr.
. Wenn im Hornung die Mücken spielen,
wird der März den Winter fühlen.
. Liegt im Februar die Katz im Frei'n, muß
sie im März, im Winter herein.
. Heftige Nordwinde Ende Februar verhei-
ßen ein fruchtbares Jahr.
. Ist der Februar trocken und kalt, kommt
im Frühjahr die Hitze bald.
. Wenn's im Februar nicht friert und
schneit, kommt der Frost zur Osterzeit.
. Der zweite Bruder, Ferber, erbt von Janu-
ar Schnee und Eis, doch hat er nie die Lust
verderbt in froher Menschen Kreis.

. Viel Nebel im Februar. viel Regen das

ganze Jahr.
. Wenn's inr Februar nicht recht schneit.
dlnn bestimrnt zur Oslerzeit.
. Klarer Februar - ein gutes Roggenjahr.
. Ein nasser Februar bringt ein fruchtbares
Jahr.
. Viel Regen im Februar, ..riel Sonnen-
schein das ganze Jahr.

Die ersten neugierigen Schneeglötkthen
kiinclen vont truhenden Friihling.
Foto: Dr. Frank Löser

Zeic hnnn g : Anne - M arie R öp c ke
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Rätselecke
Waagerecht;

l. Halt; 6. freier Raum im Stadtbild; 10.

Stadt in Ceska Republika; I l. Kolbenweg
beim Motor; 12. Unwirklichkeit; 15.

Schaumgebäck; 16. Sammlung altnordi-
scher Dichtung; 17. italienisch ja; 18. Len-
denstück; 19. Richterspruch; 22. Teil des

Gesichts; 23. Zeichen; 24. Behälter; 26.

Vogelart; 30. Ausschweifung; 32. Hofbe-
amter, verantwortlich für Getränke; 35.

Nebenfluß der Wolga; 36. Ausruf; 37.

Münster; 39. Abteile, Zellen;40. Straußen-

vogel; 41. Kfz-Kennzeichen von Eisenach;

42. Staatsschatz.

Senkrecht:

l. Antimon; 2. Gewicht der Verpackung; 3.

veraltete Bezeichnung für Oberst; 4. Dicht-
kunst; 5. Vorrang; 6. griechischer Buchsta-

be; 7. gelber Dotterfarbstoff; 8. Stadt in
Algerien; 9. Aussprüche; 13. Abkürzung
für Landrat; 14. Stadt in Griechenland; 20.

eindrucksvoll; 21. Nadelbaum; 25. Stadt in
Algerien; 26. Höflichkeitsanrede; 21 . Lo-
komotivbeiw agen; 28. Skatausdruck; 29.

englisch: Rauch; 31. Staat in Afrika;
33. Erlaß, Verordnung (des Zaren); 34.

tiefe Bewußtlosigkeit; 38. Schuttstrom,
Schlammstrom im Hochgebirge.
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Kathederblüte: ,,Von Schiller besitzen wir
zwei Schädel. Einer davon ist wahrschein-

lich unecht, da Schiller überhaupt nur ein

Alter von 46 Jahren erreicht hat."

ryr

Was telegrafierte die Ehefiau dem Ehe-

mann in der Kur? ,,Zwei Glühbirnen und

ich sind durchgebrannt!"

,,Der Weg von der Kabine zum Ring ist aber

weit". beschwert sich der Boxer beim Trai-
ner.

,,Das macht nichts", tröstet ihn der Trainer,

,,Angeklagter, wamm werden Sie immer
wieder rückfällig?"

,,Das ist krankhaft, Herr Richter. Immer
wenn ich einen Geldschrank sehe, bekom-
me ich einen Brechreiz!"

Was sagte der Chef-
chirurg an seinem Ge-

burtstag?

,,Froos neuss Jaaaah,

alle susammm! W-wo
liecht die Passentin,
die ich oppeliem
soll?"
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Waagerecht:

l. Kris;5. Hameln; 10. Ehre; ll. Eros; 12.

Fiedel; 14. Team; 16. innig; 17. Celle; 18.

Römer; 20. BS; 21. Elektra; 24. Bonn; 26.

zäh;28. Agathe; 30. Ohr; 31. Tip; 33. Esau;

35. et; 36. Teig; 38. SN; 39. tre; 4O.eisig;42.
hin; 43. Torpfosten; 46. ab',47. Santiago.

Senkrecht:

l. Kefir; 2. Rhinologie; 3. Irene; 4. Sedi-

ment; 5. Hel; 6. Ar; 7. Motette; 8. Esel; 9.

Nimes; 13. Egel; 15. Alba; 19. Rezession;

22. KA;23. Rho; 24. Battata;25. Napier;
27. orten;29.he:31. Hering; 34. Angsr;31 .

Gips;39. Thea;41. SFA;44. Ob;45. Ti.
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